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Achtung
Kontrolle

Die Hammer Polizei kündigt
für den heutigen Dienstag Ge-
schwindigkeitskontrollen auf
folgenden Straßen an:

� Radbodstraße
Die Stadt Hamm platziert
ihre Messgeräte heute hier:

� Holzstraße
� Münsterstraße

Stadt Hamm und Polizei wei-
sen darauf hin, dass auch auf
weiteren Straßen mit Kon-
trollen gerechnet werden
muss.

Nachlese der
Burgund-Reise

HAMM � Zur Nachlese der Rei-
se der Senioren-Union Hamm
nach Burgund treffen sich die
Reiseteilnehmer morgen,
Mittwoch, um 15 Uhr in der
CDU-Kreisgeschäftsstelle,
Oststraße 49. Bei Kaffee und
Kuchen werden Reiseerinne-
rungen und Fotos ausge-
tauscht sowie Veranstal-
tungspläne für die Zukunft
besprochen. Alle, die in Bur-
gund dabei waren, sind dazu
eingeladen.

Vor 10 Jahren

Titelseite: Bundeskanzler Ger-
hard Schröder (SPD) hat nach sie-
ben Jahren im Amt und mehreren
Andeutungen jetzt auch offiziell
seinen Rückzug aus der Regie-
rung erklärt. „Ich werde der
nächsten Bundesregierung nicht
angehören. Definitiv nicht ange-
hören“, sagte Schröder beim
Kongress der Gewerkschaft Berg-
bau, Chemie und Energie in Han-
nover.

Hamm: Täglicher Einsatz. Die pri-
vaten Sportwetten-Anbieter sind
auch in Hamm auf dem Vor-
marsch. In derzeit rund 20 An-
nahmestellen tippen Kunden auf
Sieg und Niederlage. Fußball,
Tennis, Eishockey, Handball –
Sportwetten boomen nicht erst,
seit es Oddset gibt. Neben dem
staatlichen Anbieter tummeln
sich dutzende private im Internet,
und dort, wo früher noch die Eck-
kneipe lag.

Vor 25 Jahren

Titelseite: Bundesinnenminister
Wolfgang Schäuble ist bei einem
Attentat in Oppenau bei Offen-
burg in Südbaden schwer verletzt
worden. Der 48-jährige CDU-Po-
litiker wurde nach einer CDU-
Wahlveranstaltung durch drei
Schüsse getroffen; Lebensgefahr
besteht nicht. Ein 37-Jähriger
wurde als mutmaßlicher Schütze
festgenommen.

Hamm: Mit AB-Kräften wird altes
„Borsig-Roß“ – eine alte Loko-
motive – wieder aufgepäppelt.
Fachleute haben den Hammer Ei-
senbahnfreunden bestätigt, dass
die Qualität der einzelnen Fahr-
zeuge trotz ihres fast biblischen
Alters ausgezeichnet ist. „Bun-
desweit stehen wir in diesem
Punkt an fünfter Stelle“, meinte
der „Chef“ der Eisenbahnfreun-
de, Karl-Heinz Silber.

Vor 100 Jahren

Hamm: Brauchen wir eine Be-
rufsfeuerwehr? Der Forderung ei-
ner Berufsfeuerwehr möchten
wir – die Freiwillige Feuerwehr –
entgegenhalten, dass aus nahe-
liegenden Gründen der Zeitpunkt
der Gründung einer solchen für
unsere Stadt wohl noch nicht ge-
kommen ist. Die Kosten für die
Einrichtung seien derart hoch.

Blick ins
WA-Archiv

hin in Gewahrsam. Ihn erwartet
nun eine Strafanzeige wegen Be-
drohung. Angegriffen oder gar ver-
letzt wurde nach ersten Erkennt-
nissen aber niemand. � mcb/Foto:
Mroß

16.15 Uhr zur Weststraße. Als die
Polizei dann am Einsatzort eintraf,
soll ein Mann vor der Gaststätte
„Westend“ mit einem Baseball-
schläger hantiert haben. Die Be-
amten nahmen den Mann darauf-

Baseballschläger beziehungsweise
eine Schlägerei in der Fußgänger-
zone gemeldet. Mit fünf Streifen-
wagen, einem Zivilfahrzeug und
zwei Rettungsfahrzeugen fuhren
die Einsatzkräfte deshalb gegen

Polizeieinsatz in der Fußgängerzo-
ne: Mit einem Großaufgebot rück-
ten Polizei und Rettungskräfte am
Montagnachmittag zur Weststraße
aus. Mehrere Anrufer hatten der
Polizei einen Mann mit einem

Mann mit Baseballschläger löst Großeinsatz aus

Quantensprung für Hamm
Lippestadt soll sich erneut bei Klimaschutz-Projekt bewerben / Geld für 20 Städte

HAMM � Die Großstadt Hamm
wird möglicherweise einen
Quantensprung in Sachen Klima-
schutz machen. Das wäre dann
der Fall, wenn es der Stadtver-
waltung gelingen sollte, nach
dem Vorbild von Bottrop und Es-
sen dieses Mal den Zuschlag zur
Teilnahme am Klimaschutzpro-
jekt „InnovationCity Ruhr“ zu
bekommen. Das in fünf Jahren
erarbeitete Rüstzeug in der Mo-
dellstadt Bottrop soll ab 2016
auf 20 weitere Kommunen im
Revier übertragen werden. „Wir
möchten, dass sich die Stadt
Hamm erneut bewirbt“, sagte
gestern SPD-Fraktionsvorsitzen-
der Dennis Kocker.

Voraussetzung sei, dass sich
der Koalitionspartner CDU
nach den Herbstferien eben-
falls zu dem Vorhaben be-
kennt. Er werde das zum The-
ma im nächsten Koalitions-
ausschuss am 19. Oktober
machen, sagte Kocker weiter.

Das Land Nordrhein-Westfa-
len stellt im Rahmen des lan-
desweiten Projektaufrufs
„Regio NRW“ Fördermittel
des Europäischen Fonds für
Regionale Entwicklung (Efre)
bereit. Das gaben das regiona-
le Wirtschaftsbündnis „Initia-

tivkreis Ruhrgebiet“ und die
Innovation City Management
GmbH (ICM) in der vergange-
nen Woche auf der ExpoReal
in München bekannt. Dem-
nach können sich Revierkom-
munen voraussichtlich ab
Ende 2015 mit einem Quar-
tier für das energetische Sa-
nierungsprogramm bewer-
ben.

„Im Bestand energetisch
umzubauen, ist eine an-
spruchsvolle Aufgabe“, sagte
gestern Hamms Wirtschafts-
förderer Christoph Dammer-
mann. „Wenn es dafür Geld
gibt, machen wir auf jeden

Fall mit.“ Er wisse aus Bott-
rop, dass dies ein aufwändi-
ger Prozess sei. „Dort ist mit
den Eigentümern intensiv ge-
sprochen worden, um sie
dazu zu bewegen, ihre Ge-
bäude mit finanzieller Unter-
stützung energetisch zu sa-
nieren.“ Innerhalb von fünf
Jahren sind so 200 Einzelpro-
jekte verwirklicht worden –
quer durch so unterschiedli-
che Bereiche wie Wohnen,
Arbeiten, Energie und Mobili-
tät. Das hoch gesteckte Ziel,
innerhalb von zehn Jahren 50
Prozent der C02-Emissionen
einzusparen und damit die

Lebensqualität in der Stadt zu
steigern, scheint aus heutiger
Sicht erreichbar zu sein. Die
Modernisierungsrate in dem
Projektgebiet liegt heute bei
über zehn Prozent und damit
deutlich über dem Bundes-
durchschnitt.

„Hamm war einmal ökolo-
gische Stadt der Zukunft und
hat bis heute eine hohe Affi-
nität zu dem Thema behal-
ten“, sagte SPD-Ratsfrau Mo-
nika Simshäuser. Da sich die
Stadt Hamm auch vor fünf
Jahren um das Projekt bewor-
ben, den Zuschlag aber leider
nicht erhalten habe, sei es na-
heliegend, es jetzt erneut zu
versuchen.

„Wir haben im Rat mit gro-
ßer Mehrheit ein integriertes
Klimaschutzkonzept be-
schlossen. Auch weite Teile
der Bürgerschaft tragen das
inhaltlich mit. Deshalb soll-
ten wir einen neuen Auf-
schlag machen“, sagte Sims-
häuser. Die Stadtverwaltung
solle kurzfristig prüfen, mit
welchem Quartier die Er-
folgsaussichten am größten
sind. „Das ist die Energiewen-
de von unten. Die Menschen
und die Unternehmen wer-
den mitgenommen.“ � dfb

Bestehende Gebäude energetisch umzubauen, gehört zu den Kenn-
zeichen der „InnovationCity“. � Foto: Berg

Einwegbecher auch
in Hamm im Einsatz
WA fragt nach Umwelthilfe-Kritik an BVB nach
HAMM � Bei Großveranstal-
tungen sind sie allgegenwär-
tig: Die großen Plastikbecher
vom Getränkestand. Auch in
den Hammer Spielstätten
kommt kaum ein Gastronom
ohne die handlichen Becher
aus. Das die nicht immer um-
weltfreundlich sind, musste
kürzlich auch der BVB erken-
nen, der für seine Becher-Po-
litik im Stadion von der Deut-
schen Umwelthilfe (DUH) kri-
tisiert wurde (WA berichtete).
Der Verein setzt seit einiger
Zeit auf Einweg-Becher aus
recycelbarem Bio-Plastik. Die-
se seien in der Herstellung
aber umweltschädlich und
würden häufig nach der Ent-
sorgung verbrannt, so die
DUH.

Auf dieselben Becher setzt
auch die Westpress-Arena in
Hamm, wie Geschäftsführer
Christoph Dressel erklärt.
Vor einiger Zeit sei in der Are-
na der „Umstieg von Mehr-
weg zu Einweg-Bechern er-
folgt“, so Dressel. Hinter-
grund sei die kurze Zeitspan-
ne, in der während Handball-
Spielen das Hauptgeschäft
der Gastronomen abgewi-
ckelt werden müsse. „Hier
soll so wenig Zeit wie mög-

lich am Kunden verbracht
werden“, sagt Dressel. Der
Einsatz von Mehrwegbechern
sei daher nicht wirtschaftlich
gewesen. Die eingesetzten
Becher seien vollständig recy-
celbar und damit umwelt-
schonend. Pro Spieltag gehen
rund 1600 Becher über die
Theken.

In den anderen Hammer
Sportstätten und während
Großveranstaltungen in der
Stadt kommen eher Mehr-
wegbecher aus Hartplastik
zum Einsatz, wie auch Dirk
Blumenkemper von der Ham-
mer Spielvereinigung erklärt.
Pro Heimspiel seien rund 500
Becher im Gebrauch, die vor
Ort wieder gespült werden.
Ganz andere Dimensionen
werden unter anderem im
Maxipark und den Zentral-
hallen erreicht. Hier können
bei Großveranstaltungen
schon mal bis zu 10 000 Be-
cher im Umlauf sein, so Till
Lewerentz von der Maxigas-
tro. Die Becher seien für fast
alle Getränke zu verwenden,
außer für Kaffee, „das wäre
geschmacklich eine Katastro-
phe“, so Lewerentz. Alle Be-
cher würden noch vor Ort
wieder gesäubert. � moe

Einwegbecher sind laut Deutscher Umwelthilfe umweltschädlich.
Auch in Hamm sind sie oftmals im Einsatz. � Foto: Büttner/dpa

Einsatz für jüdische Kultur in Kalisz
Hammer Delegation besucht polnische Partnerstadt und restauriert Teile eines Gedenkhauses

HAMM/KALISZ � Das mediale
Interesse war groß, als sechs
Hammer Bürger auf dem fast
100 Jahre alten jüdischen
Friedhof der polnischen Part-
nerstadt Kalisz Gartenarbeit
leisteten und Teile des Ge-
denkhauses renovierten. Die
Koordinatorin der Aktion, die
Städtebeauftragte des Inter-
nationalen Clubs Hamm,
Marlene Rometsch, beant-
wortete dabei zahlreiche Fra-
gen der örtlichen Presse.

Mit Dr. Karl Faulenbach,
ehemaliger Kultur- und
Sportdezernent Hamms und
Vorsitzender der Kulturbrü-
cke Hamm–Kalisz, Jürgen
Lange, dem Vorsitzenden des
Hammer Geschichtsvereins,
Bernd Richnow von der Agen-
tur für ehrenamtliches Enga-
gement (AGE), dem Ratsher-
ren Wolfgang Rometsch so-
wie dem Raumplaner Ulrich
Jung hatte sich eine Gruppe
gefunden, die auch an einer
langfristigen Unterstützung
der jüdischen Gemeinde inte-

ressiert ist. Erste Erfolge ihres
Einsatzes wurden nach zwei
Arbeitstagen bereits sichtbar.

Die jüdische Gemeinde in
Hamms polnischer Partner-
stadt zählte zu Beginn des
Zweiten Weltkriegs 30000
Gemeindemitglieder, heute
sind es keine fünf mehr. Da-
bei nimmt Kalisz, die älteste

Stadt Polens, eine herausra-
gende Rolle in der jüdischen
Kultur Polens ein. Das soge-
nannte „Kaliszer Statut“ von
1264 garantierte den Juden
Schutz statt Verfolgung sowie
wirtschaftliche Gleichberech-
tigung.

Viele Kultgegenstände hat
die Kaliszer Gemeindevertre-

terin Hila Marcinkowska in
den vergangenen Jahren zu-
sammengetragen. Die Ham-
mer Initiative schenkte der
Gemeinde sechs Glasvitrinen
zur Aufbewahrung religiöser
Gegenstände.

Beim Empfang durch den
Stadtpräsidenten Grzegorz
Sapinski dankte dieser der
Delegation für ihr ehrenamt-
liches Engagement. Er be-
gründete aber auch, warum
er bis heute seine Unter-
schrift unter einen Vertrag
zur Übertragung eines zwei-
ten Friedhofs an die Gemein-
de verweigert, der zu den äl-
testen jüdischen Grabfeldern
des Landes zählt. Es gebe
rechtliche Probleme, die ein
Gericht klären müsse.

Zum Abschluss des Einsat-
zes sprach Karl Faulenbach
eine Einladung zur Woche
der Brüderlichkeit 2016 aus.
Marcinkowska soll zum The-
ma „Jüdisches Leben in Kalisz
– früher und heute“ referie-
ren. � WA

Die Hammer Delegation wurde vom Stadtpräsidenten von Kalisz,
Grzegorz Sapinski (Sechster von links), empfangen. � Foto: pr

Kronkorken, Gläser und
Krüge, aber kein Bier

Treffen der Sammler von Brauerei-Werbemitteln
HAMM � Alf Wetzigs Samm-
lerleidenschaft besteht schon
seit der Kindheit. Mit sechs
Jahren packte ihn das „Fie-
ber“ und er sammelte alles,
sehr zum Leid seiner Mutter.
Sie griff resolut durch und
warf fast alles weg, nur eine
Sammlung überlebte: die
Bierdeckel.

In schönster Kneipenatmo-
sphäre trafen sich am Sams-
tag rund 70 Biersammler zur
ersten „Internationalen Brau-
hof-Tauschbörse“ im Brauhof
Wilshaus. Für die kleine, ge-
mütliche Runde bot sich die
einzige Gastbrauerei in
Hamm an, die noch eigene
Landbiere herstellt. Auch die
Internationalität blieb im en-
gen Rahmen, zwei Gäste ka-
men aus den Niederlanden.

Veranstalter Uwe Schröter
ist durch seine Leidenschaft
als „Der Isenbecker“ be-
kannt. Sein Herzensprojekt
ist der Wunsch nach einer
Stiftung oder einem Mu-

seum, um die Stücke der All-
tagskultur „für die Nachwelt
in Hamm zu erhalten“.

Das Angebot der Börse um-
fasste dabei vor allem Bierde-
ckel, aber auch Kronkorken,
Gläser, Krüge, alle möglichen
Werbematerialien der Braue-
reien und selbst die Flaschen-
etiketten.

So platzsparend wie Wet-
zigs Mutter annahm, ist das
Hobby nicht: Die beeindru-
ckende Sammlung von Vol-
ker Petri, dem ersten Vorsit-
zenden der Fördergemein-
schaft von Brauerei-Werbe-
mittelsammlern, umfasst
220000 Bierdeckel aus aller
Welt. Seine Vereinsreisen
führten ihn in verschiedene
Länder und in wenigen Wo-
chen zur Börse in Brasilien.
Die besonderen Schätze zei-
gen detailverliebte Sammler
erst zum Ende der Veranstal-
tung: Isenbeck- und Kloster-
Bierdeckel aus den 1920er
und 1930er Jahren. � bel

Die „Internationale Brauhof-Tauschbörse“ stieß im Brauhof Wils-
haus bei nur wenigen Sammlern auf Interesse. � Foto: Mroß
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